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Einfluss von Artenzusammensetzung und Düngung  
auf die Verwurzelung von Fertigrasen im Spätherbst

Morhard, J. und R. Müller

Zusammenfassung

Im Rahmen zweier Feldversuche wurde 
der Einfluss von Artenzusammenset-
zung und Startdüngung auf die Verwur-
zelung von Fertigrasen im Spätherbst 
untersucht. Es zeigte sich, dass das 
Einarbeiten einer Startdüngung bei gu-
ter Nährstoffversorgung des Rasens 
ab Schälstelle innerhalb der ersten 20 
Tage keinen signifikanten Einfluss auf 
die unmittelbare Verwurzelung von Fer-
tigrasen mit der Rasentragschicht hat. 
Je nach Düngerart und Zusammenset-
zung des Fertigrasens war jedoch eine 
Verbesserung des Farbaspektes zu be-
obachten. Am deutlichsten ausgeprägt 
war dies, wenn der Dünger einen aus-
reichenden Anteil an schnellverfügba-
rem mineralischem Stickstoff enthielt. 
Bei der Verwurzelung der Fertigrasen-
varianten wurden in beiden Versuchen 
stetig hohe Werte durch entsprechen-
de Anteile an Lolium perenne erzielt. 
Fertigrasen mit hohen Anteilen von 
Poa pratensis und Festuca arundina-
cea zeigten im Gegensatz zum ersten 
Versuch beim späteren der beiden Ver-
suche die geringste Verwurzelung. Dies 
kann als Anzeichen gedeutet werden, 
dass, ausgelöst durch niedrige Tempe-
raturen auf dem Feld, sich beide Arten 
zum Zeitpunkt des Versuchs bereits in 
einer Art Ruhestadium befanden.

Summary

The influence of different grass vari-
eties as well as an early fertilizing of 
the grass roots were analyzed in late 
 autumn in the course of two field tests. 
It came out that, when an early fertili-
zing with a nutrient-rich fertilizer is used 
within twenty days, it has no significant 
influence on the roots-building of the 
rolled-turf in the turf sub-layers. How-
ever, depending on the fertilizer type 
and composition coming on the rolled-
turf, the grass color could change for 
the better. It was particularly evident 
when the fertilizer contained enough 
mineral azote available on short call. As 
for the root building capacity of the dif-
ferent rolled-turf varieties, both experi-
ments showed best values thanks their 
high share of Lolium perenne. On the 
contrary, when the rolled-turf contai-
ned a lot of Poa pratensis and Festuca 
arundinacea, it showed later on a very 
little root-building capability. This may 
be considered as a proof that, because 
of the low temperatures on the field, 
both varieties were at the time of the 
experiment already in a kind of hiber-
nation.

Résumé

Au cours de deux tests faits en plein 
champs à la fin de l’automne on a 
analysé qu’elle était l’influence des dif-
férentes variétés de graminées, aux-
quelles on avait ajouté au préalable un 
engrais, sur l’enracinement d’un ga-
zon végétal en rouleau. On a pu ainsi 
démontrer que l’apport d’un engrais 
préalable dans un gazon végétal en 
rouleau déjà riche en éléments fertili-
sants n’avait qu’une influence minime 
sur l’enracinement du gazon végétal 
en rouleau dans la couche porteuse de 
gazon dans les vingt premiers jours. 
On a par ailleurs observé une améli-
oration de la couleur du gazon selon 
l’engrais utilisé et selon la composition 
du gazon végétal en rouleau. Cela était 
d’autant plus visible que l’azote minéral 
contenu dans l’engrais était disponib-
le rapidement Et cet aspect dependait 
grandement et propotionnellement de 
la teneur en azote minéral disponib-
le dans l’engrais. En ce qui concerne 
l’enracinement des différentes varié-
tés de gazon végétal en rouleau on a 
observé dans deux tests différents des 
valeurs constantes élevées grâce au 
grand nombre de Lolium perenne qui 
poussaient dans ces variétes de ga-
zon végétal en rouleau. Par contre on 
a constaté que les gazons en rouleau 
qui contenaient beaucoup de Poa pra-
tensis et de Festuca arundinacea avai-
ent un taux d’enracinement plus bas 
lors de tests ultérieurs. Il est toutefois 
possible que ces taux indiquaient seu-
lement que ces deux variétés de gazon 
végétal en rouleau se trouvaient dans 
dans une sorte d’hibernation, étant 
donné les températures déjà très bas-
ses dans les champs.
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Einführung

Fertigrasen ist ein Produkt, das wäh-
rend des gesamten Jahres nachgefragt 
wird, sofern eine Ernte witterungsbe-
dingt nicht ausgeschlossen ist. Da-
durch werden für die Etablierung einer 
Rasenfläche Zeitfenster erschlossen, 
in denen eine Ansaat keine oder nur 
mäßige Erfolgsaussichten hätte, wie 
beispielsweise dem Spätherbst. Nach 
der Verlegung soll auch in diesem Zeit-
raum durch neues Wurzelwachstum 
rasch eine Verbindung mit der Rasen-
tragschicht entstehen und damit die 
nachhaltige Funktion der Rasenfläche 
gewährleistet werden. Eine Startdün-
gung, die in die Rasentragschicht ein-
gearbeitet wird, soll die Nährstoffver-
sorgung während des Anwachsens 
sicherstellen. Während sich zahlreiche 
wissenschaftliche Untersuchungen mit 
dem Wurzelwachstum von Rasengrä-
sern bei höheren Temperaturen befasst 
haben, liegen über die Mechanismen, 
die dem Wachstum der Rasengräser in 
der Übergangszeit zwischen Spätsom-
mer und Winter zu Grunde liegen, nur 
wenige und zum Teil widersprüchliche 
Informationen vor.

Material und Methoden

Zur Klärung des Einflusses von Artenzu-
sammensetzung und Startdüngung auf 
die Verwurzelung von Fertigrasen wur-
den im Herbst 2015 auf dem Betriebs-
gelände des Unternehmens Müller Roll-
rasen in Lahr/Breisgau zeitlich versetzt 
zwei Feldversuche angelegt. Ausgangs-
fläche war ein bearbeitetes, ebenes und 
freies Feld. Darauf wurde das 5 x 5 m 
große Versuchsbeet mit einer hölzernen 
Einfassung 20 cm hoch über dem anste-
henden Oberboden errichtet. Als rand-
hohe Substratfüllung dienten 5 m3 „Ra-
sentragschicht RTS mit Lava“ des Un-
ternehmens corthum Nordschwarzwald 
GmbH aus Marxzell-Pfaffenrot. Bei dem 
einbaufertigen Substrat handelt es sich 
hauptsächlich um eine Mischung ver-
schiedener Sande, Lava, Tonschiefer-
schlacke und Kompost. Die organische 
Substanz beträgt laut Prüfzeugnis 1,5 
M.-%, der pH-Wert 7,6 (PRÜGL, 2015). 
Auf eine aktive Verdichtung des Materi-
als nach dem Einbau wurde verzichtet. 
Auf diesem Beet wurden nacheinander 
beide Feldversuche angelegt. Bei beiden 
Versuchen wurden zunächst die Positio-
nen der Versuchsparzellen eingemes-

sen und Lochblechkörbe zur späteren 
Aufnahme der Fertigrasenstücke plat-
ziert (Foto 1). Diese 42 x 40 cm großen 
Lochblechkörbe besitzen eine 46%ige 
quadratische Perforierung und einen 
1,5 cm hohen Rand. Jeder Korb wurde 
leicht eingerüttelt bis erstes Rasentrag-
schichtmaterial durch die Perforierung 
trat und dessen Boden dünn bedeckt 
war. Dadurch konnte der spätere Bo-
denschluss sichergestellt werden. In die 
Lochblechaufnahmen wurden anschlie-
ßend die auf Länge passend geschnitte-
nen Rasensoden gelegt und leicht ange-
drückt. Um ausreichend Standfläche für 
die mobile Messvorrichtung zu haben 

Foto 1: Versuchsanlage. Rechts im Bild die  
Lochblechkörbe zur Aufnahme der  
Fertigrasenstücke.

Handelsname Abk. Ansaatmischung Ansaattermin Artenzusammensetzung  
(Okt./Nov. 2015)

Sportrasen Sp

5 %  Lolium perenne SANREMO

Frühjahr 2014
60 % Poa pratensis

40 % L. perenne 

15 %  Lolium perenne MARGARITA

5 %  Festuca r. t. SAMANTA

25 %  Poa pratensis LIMOUSINE

15 %  Poa pratensis COCKTAIL

15 %  Poa pratensis JULIUS

20 %  Poa pratensis COMPACT

Kentucky Blue KB

30 %  Poa pratensis COCKTAIL

Frühjahr 2014
99 % Poa pratensis

  1% andere

20 %  Poa pratensis JULIUS

25 %  Poa pratensis LIMOUSINE

25 %  Poa pratensis LINCOLNSHIRE

Rustica R

33 %  Festuca arundinacea DEBUSSY 1

Herbst 2013
85 % F. arundinacea

15 % Poa pratensis

10 %  Festuca arundinacea KONTIKI

17 %  Festuca arundinacea MONALISA

20 %  Festuca arundinacea REBEL 4

20 %  Poa pratensis PARSIFAL

Sportrasen Schatten SpS

5 %  Lolium perenne SANREMO

Frühjahr 2014

70 % Poa supina

20 % Poa pratensis

10 % L. perenne 

10 %  Lolium perenne BARGOLD

10 %  Festuca r. t.  BORLUNA

10 %  Poa pratensis  LIMOUSINE

20 %  Poa pratensis  COCKTAIL

20 %  Poa pratensis  LINCOLNSHIRE

15 %  Poa pratensis  JULIUS

10 %  Poa supina SUPRANOVA

Tab. 1: Zusammensetzung der Fertigrasenvarianten.
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und um mögliche Effekte angrenzender 
Behandlungen auszuschließen, wurde 
zwischen jeder Parzelle ein fertigrasen-
freier Bereich von 15 cm belassen. Zur 
Vermeidung punktueller Verdichtungen 
und Unebenheiten während sämtlicher 
Arbeiten, dienten Dielen und Schalta-
feln als Aufstandsfläche. Versuch 1 mit 
Fertigrasen- und Düngevarianten wurde 
am 7. Oktober mit je 3 Wiederholungen 
vollständig randomisiert angelegt. Dar-
aus resultierten 48 Einzelparzellen. Nach 
der Beprobung wurde die Beetfläche 
vor der Anlage von Versuch 2 mehrfach 
mit einer Fräse 15 cm tief bearbeitet und 
anschließend eben gezogen. Versuch 
2, ausschließlich mit Fertigrasenvari-
anten, bestand aus 36 Parzellen: vier 
Fertigrasenvarianten aus Versuch 1 mit 
jeweils 9 Wiederholungen. Die Anlage 
erfolgte ebenfalls vollständig randomi-
siert am 5. November. Für beide Ver-
suche wurden dieselben 4 Fertigrasen-
varianten des Unternehmens Büchner 
Fertigrasen-Kulturen, Alsbach-Hähnlein 
verwendet (Tabelle 1). Die Abmessun-
gen ab Schälstätte betrugen 250 x 40 
cm. Die Schälstärke variierte zwischen 
17 und 20 mm. Der Fertigrasen wurde 
bei beiden Versuchen erst am Tag sei-
ner Verlegung vom Produzenten geholt. 
In Versuch 1 wurden neben den 4 Fer-
tigrasenvarianten 4 Düngevarianten un-
tersucht (Tabelle 2). Die letzte Düngung 

auf der Schälstätte des Unternehmens 
erfolgte, mit Ausnahme der Variante 
„Sportrasen Schatten“, am 25. Septem-
ber, 12 Tage vor der Anlage von Ver-
such 1. Die dabei ausgebrachten Rein-
nährstoffmengen pro m² waren: 3,9 g N,   
2,1 g   P2O5, 4,8 g K2O sowie 2 g MgO. 
Die Variante „Sportrasen Schatten“ wur-
de auf der Schälstätte 24 Tage später, 
am 19. Oktober 2015, in der gleichen 
Weise gedüngt. Bei der Ausbringung 
der verschiedenen Dünger von Versuch 
1 diente als Bezugsgröße eine Menge 
von 4 g N/m2. Die daraus resultieren-
den Düngermengen wurden unmittel-
bar vor der Verlegung des Fertigrasens 
oberflächlich von Hand ausgebracht 
und anschließend flach in die entspre-
chenden Parzellen eingearbeitet. Die 
weiteren Pflegemaßnahmen während 
beider Versuche beschränkten sich auf 
die Bewässerung. Unmittelbar nach 
dem Einbau der Fertigrasenstücke wur-
de die gesamte Versuchsfläche mit 20 l/
m2 beregnet. Die weitere Bewässerung 
erfolgte bedarfsorientiert. Die Werte 
der Boden- und Lufttemperaturen (Ab-
bildungen 1 und 2) während der Ver-
suchszeiträume wurden vom Deutschen 
Wetterdienst (DWD), Station Nr. 10805, 
Lahr, bezogen. Die Station befindet sich 
am Flughafen Lahr in der Nähe des Ver-
suchsfelds. Während der 20-tägigen 
Anwachsphase von Versuch 1 wurde 

unmittelbar sowie 10 und 20 Tage nach 
dem Verlegen der Farbaspekt bonitiert. 
Die zunächst dezimale Bewertung wur-
de rechnerisch linear in Anlehnung an 
das Boniturschema des Bundessor-
tenamtes (Note 1 = sehr hellgrün, Note 
9 = sehr dunkelgrün) übertragen. Die 
Verwurzelung der Fertigrasenvarianten 
beider Versuche wurde aus der Zug-
kraft abgeleitet, die benötigt wird, um 
Fertigrasenstücke einschließlich Loch-
blechaufnahmen und Aufhängung vom 
Boden abzuheben (Foto 2). Letztere 
müssen dabei nicht zwingend getrennt 
berücksichtigt werden, da das Ziel ein 
relativer Vergleich innerhalb eines Ver-
suchs ist. Die Methode ist etabliert und 
wird seit längerem in unterschiedlicher 
technischer Ausführung angewandt 
(KING and BEARD, 1969; SCHMIDT et 
al., 1986). Die hier verwendete Technik 
wurde im Detail bereits von MORHARD 
et al. (2012) beschrieben. Abweichend 
wurde in der vorliegenden Untersu-
chung zur Messung der auftretenden 
Kräfte ein Präzisionskraftaufnehmer 
vom Typ KAP-S/1kN mit dem Inline CA-
Nopen Modul BD 343 der Firma A.S.T 
(Dresden) verwendet. Die Steuerung, 
Echtzeitanzeige und Datenspeicherung 
erfolgte mit Hilfe eines Laptops und 
der Software DASYLab von National 
Instruments, Austin, Texas, USA. Als 
Stromversorgung der mobilen Messvor-

Dünger (Handelsname u. Vertrieb) Abk. Typ N % P2O5 % K2O % Zusatz %

Fertiggrün-Dünger

(NIRA GmbH & Co. KG)
FG organisch 8,5 4 1,2

0,6 Mg

5,0 Ca

Rasofert®-Rasendünger

(Beckmann & Brehm GmbH)
RF organisch-mineralisch 12 3 5

2,0 Mg

2,8 S

Rasendünger Starter 12+22+10

(Beckmann & Brehm GmbH)
SD mineralisch 12 22 10

9,0 S

2,0 Fe

Tab. 2: Düngevarianten (Herstellerangaben).

Abb. 1: Lufttemperaturverlauf im Herbst 2015. Versuchszeiträume 
grün hervorgehoben. Boxplots zeigen Median, arithmetisches Mit-
tel (rot), 10 % u. 90 % Perzentil, sowie Ausreißer.

Abb. 2: Bodentemperaturverlauf im Herbst 2015. Versuchszeiträu-
me grün hervorgehoben. Boxplots zeigen Median, arithmetisches 
Mittel (rot), 10 % u. 90 % Perzentil, sowie Ausreißer.
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richtung diente eine 12 V Autobatterie. 
Die Anlenkung der Lochbleche erfolgte 
in diesem Fall durch vier dünne, frei be-
wegliche Drahtseile, deren Enden durch 
Karabiner mit den Ecken der Bleche 
verbunden werden können. Beide Ver-
suche wurden jeweils 20 Tage nachdem 
der Fertigrasen verlegt worden war be-
probt (27.10.15 Versuch 1, 25.11.15 
Versuch 2). Die statistische Auswertung 
durch Mittelwertvergleiche mit t-Test 
bzw. Holm-Sidak Test sowie die grafi-
sche Darstellung erfolgten mit der Soft-
ware SigmaPlot, Systat Software Inc.

Ergebnisse

Bei der Beschreibung und Darstellung 
der Ergebnisse werden die Abkürzun-
gen der einzelnen Varianten, wie sie 
den Tabellen 1 und 2 entnommen wer-
den können, verwendet. In Versuch 1 
wurde der Farbaspekt der einzelnen 
Parzellen zum Zeitpunkt des Verlegens 
des Fertigrasens sowie 10 und 20 Tage 
danach bonitiert. Die einzelnen Fertigra-

senvarianten unterschieden sich zum 
Zeitpunkt des Verlegens entsprechend 
der phänotypischen Eigenschaften ih-
rer bestandsbildenden Arten und Sorten 
zum Teil deutlich in ihrem Farbaspekt. 
Das Niveau war jahreszeitentsprechend 
(Abbildungen 3-6). So betrug der Mit-
telwert der Varianten Sportrasen Sp 
4,6, Kentucky Blue KB 7,1, Rustica R 
5,9 und Sportrasen Schatten SpS 3,7. 
Die Auswertungen der Bonituren des 
Farbaspektes zeigten in Bezug auf die 
Düngerart nur im Fall von Sportrasen 
Schatten SpS signifikante Unterschiede 
(Abbildung 5). Zum Zeitpunkt 10 Tage 
nach Verlegung wurde bei der Düngeva-
riante RF gegenüber der ungedüngten 
Kontrolle K ein signifikant verbesserter 
Farbaspekt beobachtet. Wesentlich 
deutlicher war jedoch die verbesserte 
Farbe der Variante SD gegenüber allen 
anderen Düngevarianten zu erkennen, 
signifikant jedoch nur in Bezug auf die 
Kontrolle und auf die Variante FG. 20 
Tage nach dem Verlegen waren die Un-
terschiede noch deutlicher. Während 
sich RF und FG nicht signifikant vonei-

nander unterschieden, war der Farbas-
pekt durch die Starterdüngergabe SD 
zur Verlegung nach 20 Tagen signifikant 
verbessert. Darüber hinaus zeigten alle 
gedüngten Varianten 10 bzw. 20 Tage 
nach dem Verlegen tendenziell einen 
besseren Farbaspekt. Während die un-
gedüngte Variante von Sportrasen Sp 
und Rustica R sich nach dem Verlegen 
geringfügig verbesserte, die Variante 
Kentucky Blue KB unverändert blieb, 
war im Fall der ungedüngten Kontrolle 
von Sportrasen Schatten SpS nach dem 
Verlegen sogar ein Trend zu einem Ab-
fall im Farbaspekt zu beobachten. Auch 
wenn statistisch nicht belegbar, wurden 
die farblich besten Ergebnisse aller Fer-
tigrasenvarianten in der Düngevariante 
SD erzielt.

Aus der Zugkraft, die benötigt wird, um 
Fertigrasenstücke vom Boden abzuhe-
ben, kann auf die Verwurzelung mit der 
Rasentragschicht geschlossen werden. 
Die zweifaktorielle statistische Auswer-
tung von Versuch 1 zeigte, bezogen auf 
die Zugkraft bzw. Verwurzelung, keinen 
Zusammenhang zwischen Düngung 
und Fertigrasenzusammensetzung. Ab-
bildung 8 lässt eine große Streuung der 
über alle Fertigrasenvarianten gemit-
telten Werte, bezogen auf den Faktor 
Düngung, erkennen. Allerdings waren 
Tendenzen erkennbar, dass die unge-
düngte Kontrolle sowie die Düngeva-
riante RF bei den Fertigrasenvarianten 
Kentucky Blue KB, Sportrasen Sp und 
Sportrasen Schatten SpS im Vergleich 
zu den anderen Düngevarianten eine 
stärkere Verwurzelung mit der Rasen-
tragschicht aufwiesen (Abbildung 7). 
Bei der Düngevariante SD wurde, wenn 
auch nicht signifikant nachweisbar, in 
Verbindung mit den Rasen Rustica R 
und Sportrasen Schatten SpS die ge-

Foto 2: Bestimmung der Verwurzelung, 20 Tage nach dem Verlegen, durch Messung der 
zum Abheben der Fertigrasenstücke erforderlichen Zugkräfte.

Abb. 3: Farbaspekt (1-9) der Fertigrasenvariante „Sportrasen“ 0, 
10 und 20 Tage nach Verlegen und Startdüngung. Fehlerbalken 
zeigen Standardfehler.

Abb. 4: Farbaspekt (1-9) der Fertigrasenvariante „Kentucky Blue“ 
0, 10 und 20 Tage nach Verlegen und Startdüngung. Fehlerbalken 
zeigen Standardfehler.
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ringste Verwurzelung gemessen. Die 
Ergebnisse verhalten sich damit annä-
hernd invers zu den Farbbonituren. Ver-
gleicht man die über die Düngevarian-
ten gemittelten Ergebnisse der beiden 
Versuche, ergibt sich ein wesentlich 
deutlicheres Bild. Bei dem am 27.10. 
beprobten Versuch (Abbildung 9) wur-
de nach 20-tägiger Etablierungsphase 
mit durchschnittlich 247 N bzw. 241 N 
der höchste Zugkraftbedarf bei Rusti-
ca R und Sportrasen Sp gemessen, 
was auf die stärkste Verwurzelung der 
beiden Varianten gefolgt von Kentu-
cky Blue KB mit 194 N schließen lässt. 
Die geringste Verwurzelung wurde bei 
Sportrasen Schatten SpS beobachtet. 
Diese Ergebnisse konnten jedoch nur 
teilweise durch Versuch 2, der am 25. 
November, ebenfalls nach 20-tägiger 
Etablierungsphase beprobt wurde, be-
stätigt werden (Abbildung 10). Lediglich 

der signifikante Unterschied zwischen 
den Varianten Sportrasen Sp und Spor-
trasen Schatten SpS wurde, wenn auch 
auf niedrigerem Niveau, bestätigt. Bei 
Kentucky Blue KB und Rustica R wur-
den jedoch nur Zugkraftmaxima von 
85 N bzw. 77 N erreicht, was auf eine 
kaum erfolgte Verwurzelung in diesem 
Versuch schließen lässt.

Diskussion

Die Tatsache, dass nur die Variante 
Sportrasen Schatten SpS im Farbas-
pekt signifikant auf die im Rahmen 
des Versuchs ausgebrachte Düngung 
angesprochen hat, kann auf die im 
Fall von Versuch 1, im Gegensatz zu 
den anderen Fertigrasenvarianten, 
noch nicht erfolgte Spätdüngung auf 
der Schälstätte zurückgeführt werden. 

Dies gilt auch für die Verschlechterung 
des Farbaspektes der ungedüngten 
Kontrolle im Verlauf des 20-tägigen 
Versuchszeitraums. Die anderen Ferti-
grasenvarianten kamen gut mit Nähr-
stoffen versorgt zur Verlegung, so dass 
dort die Nährstoffwirkung der Düngeva-
rianten überlagert wurde. Die Verbes-
serung des Farbaspektes der Parzel-
len mit Starterdünger SD kann auf den 
höheren Anteil an schnell verfügbarem 
mineralischem Stickstoff zurückgeführt 
werden. Insbesondere beim organisch 
gebundenen Stickstoff hingegen ist die 
Nachlieferung bei niedrigeren Tempe-
raturen deutlich verlangsamt, was sich 
in den Bonituren niederschlägt. Auch 
wenn keine signifikanten Unterschie-
de nachweisbar waren, könnten diese 
Unterschiede in der Verfügbarkeit auch 
eine der Ursachen sein, warum tenden-
ziell die Verwurzelung der Starterdün-

Abb. 6: Farbaspekt (1-9) der Fertigrasenvariante „Rustica“ 0, 10 
und 20 Tage nach Verlegen und Startdüngung. Fehlerbalken zei-
gen Standardfehler.

Abb. 5: Farbaspekt (1-9) der Fertigrasenvariante „Sportasen 
Schatten“ 0, 10 und 20 Tage nach Verlegen und Startdüngung. 
Fehlerbalken zeigen Standardfehler. Varianten eines Boniturter-
mins mit unterschiedlichen Buchstaben sind signifikant voneinan-
der verschieden = 0,05.

Abb. 7: Zugkraftmaxima der Fertigrasen- vs. Düngevarianten. Feh-
lerbalken zeigen Standardfehler.

Abb. 8: Zugkraftmaxima der Düngevarianten gemittelt über die 
Fertigrasenvarianten. Boxplots zeigen Median, arithmetisches Mit-
tel (rot), sowie 10 % u. 90 % Perzentil.
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ger SD Varianten geringer ausfiel. Beim 
Vergleich der Verwurzelung der Fertig-
rasenvarianten beider Termine gestal-
tet sich eine Interpretation schwieriger. 
Die hohen Anteile von 70 % Poa supina 
im Sportrasen Schatten SpS spiegeln 
sich auf Grund ihrer genetischen Ver-
anlagung zu einem eher flacheren Wur-
zelsystem in den niedrigen Zugkraft-
maxima beider Versuche wider. Ein 
direkter Einfluss der Spätdüngung die-
ser Variante auf der Schälstätte auf das 
Ergebnis von Versuch 2 wurde nicht be-
obachtet, so dass davon ausgegangen 
werden kann, dass durch die herrschen-
den Temperaturen die N-Aufnahme be-
reits eingeschränkt war (LLOYD et al., 
1988). Die ausgeprägte Winterruhe von 
Poa supina ist bekannt (BERNER, 1984) 
Die hohen Werte der Variante Sport Sp 
lassen sich durch den Anteil von 40 % 
Lolium perenne erklären. Ohne ausge-
prägte Winterruhe und auf Grund ihres 
schnellen Wachstums sowie dem gene-
tischen Potenzial zu einer ausgepräg-
ten Durchwurzelung ist diese Art in der 
Lage, noch im Spätherbst ausreichend 
Wurzeln zu bilden. Es fällt auf, dass das 
Niveau der Zugkraftmaxima und damit 
der Verwurzelung der Fertigrasenvarian-
ten in Versuch 2 unter dem von Versuch 
1 liegt. Die Poa pratensis Variante Ken-
tucky Blue KB und die Variante Rustica 
R mit 85 % Festuca arundinacea zeigen 
jedoch beide in Versuch 2 so geringe 
Zugkraftmaxima, dass angenommen 
werden kann, dass so gut wie keine 
Verwurzelung der Fertigrasenstücke 
mit der Rasentragschicht stattgefun-
den hat. Obwohl HANSON und JUSKA 
(1961) im Spätherbst bei Poa pratensis 
ähnliche Beobachtungen machten, lie-
fert ein Vergleich des Temperaturver-
laufs von Versuch 1 und 2 zunächst 
keinen Hinweis auf eine Erklärung. Das 

Optimum der Bodentemperatur für das 
Wurzelwachstum der C3-Gräser wird 
in ANONYMUS (2008) zwischen 10,0 
und 18,3 °C angegeben, während ab 
0,6 °C bereits mit einem Einstellen des 
Wachstums gerechnet werden muss. 
Die Durchschnittstemperatur lag je-
doch bei Versuch 2 sogar über der von 
Versuch 1. Einen vagen Ansatz stellt 
die Betrachtung der Temperaturen vor 
der Ernte des Rasens dar. Bei Versuch 
1 waren dies Lufttemperaturen um   
15 °C, während der Rasen für Versuch 
2 neben deutlich niedrigeren Tempe-
raturen auch bereits kurzfristig erstem 
Frost ausgesetzt war. Ein ähnlicher 
Temperaturverlauf von Versuchsfläche 
und Schälstätte gilt als wahrschein-
lich. Während WHITE und SMITHBERG 
(1980) den Beginn des Abhärtungspro-
zesses der Gräser gegenüber Frost be-
reits im Juli-August, mit dem Maximum 
im Januar, ansetzen, erfolgt dieser nach 
BEARD (2001) erst ab Lufttemperaturen 
von 4 bis 1 °C. Dass diese Prozesse je-
doch innerhalb weniger Tage ablaufen 
können, zeigte NEJEZ (1979). Mögli-
cherweise wurde so bei den Hauptbe-
standsbildnern der beiden Fertigrasen-
varianten ein Ruhezustand eingeleitet, 
der durch die geringfügig höheren Tem-
peraturen während des 20 Tage dauern-
den Versuchszeitraums von Versuch 2 
in Bezug auf das Wurzelwachstum nicht 
gebrochen wurde.
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Abb. 10: Zugkraftmaxima Versuch 2 (25.11.2015). Boxplots zeigen 
Median, arithmetisches Mittel (rot), sowie 10 % u. 90 % Perzentil. 
Varianten mit unterschiedlichen Buchstaben unterscheiden sich 
signifikant voneinander = 0,05.

Abb. 9: Zugkraftmaxima Versuch 1 (27.10.2015). Boxplots zeigen 
Median, arithmetisches Mittel (rot), sowie 10 % u. 90 % Perzentil. 
Varianten mit unterschiedlichen Buchstaben unterscheiden sich 
signifikant voneinander = 0,05.
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